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EIN ABGEORDNETER AUS
DER REGION (ERSTSTIMME)

EINE PARTEI (ZWEITSTIMME)

(Quelle: www.bundeswahlleiter.de)
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2013 wurden alle Wahlkreise in
der Region und in ganz Bayern
von CSU-Kandidaten gewonnen.

WER WIRD GEWÄHLT?

Mit der ersten Stimme wählt man einen Politiker, der die Region im
Bundestag vertritt. Dazu ist Deutschland in 299 Wahlkreise aufgeteilt.
Dort stellen die Parteien einen Kandidaten auf. Wer im Wahlkreis die
meisten Stimmen hat, gewinnt und wird Abgeordneter im Bundestag.
Man nennt ihn auch Direktkandidat. Die Kandidaten der anderen Partei
können den Einzug nur noch über die Liste schaffen (siehe rechts).

Mit der zweiten Stimme wählt man eine Partei. Jede Partei hat
beim Bundeswahlleiter eine Liste hinterlegt. Für jedes Bundesland
gibt es solche Listen. Also beispielsweise die Liste der SPD in Bayern,
in Mecklenburg-Vorpommern, Berlin und so weiter. Man nennt diese
Listen Landeslisten. Die Parteien bestimmen intern, wer auf Platz 1,
auf Platz 2 und so weiter steht.

Mithilfe der Zweitstimme wird ermittelt, wie viele Sitze die Partei eines
Bundeslandes im Bundestag hat. Nachdem die in dem Land gewählten
Direktkandidaten ihre Sitze bekommen haben, gehen die restlichen
Sitze von oben herab an die Kandidaten der Listen.Auf Platz 1 der CSU-
Liste in Bayern beispielsweise steht Joachim Herrmann, der aktuelle
bayerische Innenminister. Auf Platz 1 in Mecklenburg-Vorpommern
Angela Merkel. Sie kandidiert zusätzlich für ein Direktmandat in
ihrem Wahlkreis.
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Wir wählen!Wir wählen!
Es ist so weit: Am Sonntag soll Deutschland entscheiden, wer künftig das Land regiert. Viele Wochen lang Wahlkampf
liegen hinter uns. Und trotz zahlloser Beiträge im Fernsehen oder im Internet hast du vielleicht immer noch keine Ah�
nung, wie das mit der Wahl eigentlich funktioniert und wer überhaupt was will. Hier und auf Seite 5 gibt es dazu jetzt
noch einmal alle wichtigen Informationen.
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Das wollen die Parteien
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BILDUNG, AUTOS UND MIGRATION | Das steht im Wahlprogramm der großen Parteien
CDU CSU SPD Grüne FDP Die Linke AfD

SCHULEN:
Bildung ist
Ländersache und
damit unterschied-
lich. Abschaffen?

8 8 4 4 4 4 ?

MIGRATION:
Einwanderung
begrenzen oder
nicht?

Keine Obergrenze
von 200.000
Flüchtlingen pro Jahr,
aber konsequentes
Abschieben.
Nordafrikanische
Staaten sollen sichere
Herkunftsländer
werden.

Obergrenze von
maximal 200.000
Flüchtlingen pro Jahr.

Konsequentes
Abschieben und
Einwanderungs-
gesetz für Einwande-
rung qualifizierter
Arbeitskräfte.

Halten Ausweisung
von sicheren
Herkunftsländern für
falsch, wollen keine
Abschiebung nach
Afghanistan, dafür
Einwanderungs-
gesetz.

Für ein Einwande-
rungsgesetz.

Für Einwanderung,
gegen Einschränkungen
des Asylrechts und für
offene Grenzen.

Migration beenden
und Grenzen
schließen.

AUTOS:
E-Auto oder
Diesel?

Bis sich die E-Mobilität
durchgesetzt hat,
bleiben Dieselfahr-
zeuge wichtige
Option.

Wollen den sauberen
Diesel und parallel
E-Mobilität fördern.

Ausbau der
E-Mobilität, aber
auch Verbrenner als
Brückentechnologie.

Ab 2030 nur noch
abgasfreie Autos.

Gegen Zwangseinfüh-
rung des Elektro-
Autos durch Verbot
von Verbrennungs-
motoren.

Ab 2030 sollen nur
noch Autos ohne
Abgase zugelassen
werden.

Gegen Diskriminierung
der Dieselfahrzeuge
und politische
Steuerung generell.

Politiker hautnah

Von Wahlalter bis Rüstungsindustrie:

Spannende Fragen beim ersten Freistunde-Talk

Ab welchem Alter sollte man wählen
dürfen? Wie halten es die Parteien mit
Waffenexporten? Soll der Mindestlohn
auch für Flüchtlinge gelten? Spannen�
de Fragen wie diese wurden beim ers�
ten Freistunde�Talk im Straubinger An�
statt�Theater am Dienstag heiß disku�
tiert. Unter dem Titel „Und wen wählst
du?“ hatte die Redaktion – mit Unter�
stützung des Bundesprogramms „De�
mokratie leben/Wir sind Straubing“ –

Politiker eingeladen, um sich den Fra�
gen von Erstwählern und anderen Inte�
ressierten zu stellen. Schnell wurde
deutlich: Das Interesse ist groß, von Po�
litikverdrossenheit keine Spur. „Ich
fand gut, dass es sich auch mal um
Themen gedreht hat, die uns junge
Leute betreffen“, sagte eine Zuschaue�
rin. Das sehen wir auch so: Freistunde�
Talks zu genau solchen Themen soll es
daher auch künftig geben. �sos�

Noch schnell ein Selfie mit Diskussionsteilnehmern und Moderatoren
(v.l.): David Voltz (Freistunde), Stefan Beck (ÖDP), Michael Hien (CSU),
Johannes Spielbauer (Die Linke), Johanna Uekermann (SPD), Sophia Häns
(Freistunde) und Matthias Ernst (Die Grünen). (Foto: Susanne Raith)

Mehr zur
Bundestagswahl

gibt’s auf
Seite 5!

Wahlen

in Zahlen

4,8 Prozent sind

Erstwähler

• 61,5 Millionen Menschen sind
bei der Bundestagswahl wahlbe�
rechtigt.
• 31,7 Prozent sind weiblich.
• 29,8 Prozent sind männlich.
• 3,5 Millionen davon sind Erst�
wähler. Das entspricht 4,8 Pro�
zent der Wahlberechtigten.
• Die größte Gruppe an Wählern:
die über 70�Jährigen. Das sind
20,7 Prozent.
• Die zweitgrößte Gruppe: die
50� bis 60�Jährigen.
• Die meisten Wahlberechtigten
leben in: Nordrhein�Westfalen.
• In Bayern gibt es: 9,5 Millionen
Wähler.
• Am 12. Oktober wird in einer
Sitzung des Bundestags das end�
gültige amtliche Wahlergebnis
bekannt gegeben.
• 42 Parteien nehmen an der
Wahl teil.
• Darunter sind Parteien, von de�
nen du wahrscheinlich noch nie
gehört hast, zum Beispiel:
Die Tierschutzallianz.
Die Partei für die Gesundheitsfor�
schung.
Die V�Partei3 � Veränderung, Ve�
getarier und Veganer.
Die Violetten.

(Quelle: Bundeswahlleiter)

Die Krux mit der CSU

Wer Merkel will, muss CSU wählen – Wer das

aber nicht möchte, hat ein Problem

Wer will, dass Angela Merkel wieder
Bundeskanzlerin wird, der hat in Bay�
ern ein Problem. Ihre Partei, die CDU
(Christlich�Demokratische Union) tritt
nämlich in Bayern gar nicht an. Dafür
aber die sogenannte Schwesterpartei,
die CSU (Christlich�Soziale Union). Sie
vertritt normalerweise dieselben Ideen
wie die CDU. Deshalb bilden die bei�
den Parteien seit vielen Jahren in Berlin
zusammen eine Fraktion, also eine
Gruppe, in der sie zusammenarbeiten.
Sie haben auch ein gemeinsames
Wahlprogramm. „Das ist historisch so
gewachsen“, erklärt Politikexperte
Franz Kohout.
Diesmal aber verfolgt die CSU Ziele, die
die CDU entschieden ablehnt. Es geht
dabei vor allem um die Flüchtlingsfra�
ge: Die CSU unter ihrem Vorsitzenden

Horst Seehofer will eine Obergrenze,
Angela Merkel möchte sie auf keinen
Fall. Deshalb stehen Wähler vor einem
Problem, wenn sie zwar Angela Merkel
wählen wollen, aber CSU wählen müs�
sen, obwohl sie deren Obergrenze ab�
lehnen. Deshalb: „Wer Merkel will,
aber die Obergrenze ablehnt, der muss
in Bayern FDP oder Grüne wählen“, er�
klärt Politikwissenschaftler Franz Ko�
hout. Denn damit gibt er dem mögli�
chen Partner seine Stimme.
Neben der CSU gibt es noch andere
Regionalparteien in Deutschland, zum
Beispiel den Südschleswigschen Wäh�
lerverband (SSW) in Schleswig�Hol�
stein. Diese Partei tritt allerdings seit
vielen Jahren nicht mehr bei Bundes�
tagswahlen an, sondern vorwiegend
bei Landtagswahlen. �so�


